
Züchterglück 1999 mit dem

Tm Dezember 1998 bekam ich meine er-
Isten Bindenkreuzschnäbel und zwar

vier Paare. Während der zweiwöchigen
Quarantäne kam jeder Vogel einzeln in ei-
nen separaten Käfig. Jeder Käfig wurde mit
Aufklebebuchstaben versehen. Diese Maß-
nahme geschah, um etwaige Ansteckungen
durch Keime und Pilze zu vermeiden, da
beim Gedränge in einem gemeinsamen Kä-
fig (Voliere) die Ansteckungsgefahr erheb-
lich ist und man dadurch sogar einen Groß-
teil des Vogelbestandes zu verlieren.

Vögel in Einzelhaltung sind weniger
Stress ausgestzt als meherere zusammen.

Nach zwei Tagen begann ein Männchen
matt herumzusitzen und zu husten, würgte
Schleim heraufund plusterte sich auf.

Am dritten Tag begann ich mit einer Esb"-
Kur gegen Kokzidien und verabreichte dem
Vogel Vitamintropfen (Vitacombex V).

Das Männchen mit den Hustenanfällen
ging am vierlen Tag ein. Mit Verdacht auf
Lungenpilz ließ ich es untersuchen und der
Verdacht wurde bestätigt (Spergilose).

Nun verabreichte ich meinen anderen
Vögeln eine Kur aus Vitacombex und Pro-
polistinktur. Propolis ist ein natürliches
Antibiotikum (Kittharz der Bienen) und
beugt Pilzerkrankungen sehr gut vor. Bei
akuten Fällen kann es aber auch nicht mehr
helfen. Propolistinktur ist bei der Eingewöh-
nung sämtlicher Vögel aus Sibirien und
Asien sehr nützlich, da in diesen Gebieten
keine so hohe Luftfeuchtigkeit herrscht wie
bei uns in Mitteleuropa. Hohe Luftfeuch-
tigkeit begünstigt Pilzinfektionen. Propolis
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stärkt die Abwehrkräfte des Immunsystems
und ist behilflich bei der Gewöhnung an
meine Futtermischung.

Der Vogelkot ist anfangs naß bis wäss-
rig. Meine Futtermischung besteht aus Ka-
narienmischfutter, Typ Schärding (Lager-
haus). Dieses wurde vermengt mit weißer
Perillasaat, Hanf, Fichtensaat, Lärchensaat,
Kiefernsaat, Negersaat und einigen weni-
gen Sonnenblumenkerren. Fichtenzapfen
wurden geviertelt gereicht. Da in den Win-
termonaten im Herkunftsland der Tag sehr
kurz ist, müssen die Vögel in kurzer Zeit
sehr viel fressen, um den Nahrungsbedarf
decken zu können und legen dadurch oft
sehr große Strecken zunick. In der Gefan-
genschaft legen sie dieses Verhalten nicht
ab und fressen daher den ganzenTagso lan-
ge, als Futter vorhanden ist, das heißt die
Vögel verfetten inkurzer Zeit, da sie in den
Behältnissen oft nicht genug Bewegung
haben und dem Drang, große Strecken zu
fliegen, nicht nachkommen können. Da-
her empfiehlt es sich, die Futtergaben zu
rationieren, um dem Verfetten vorzubeu-
gen.

Mit Vorliebe nahmen meine Bindenkreuz-
schnäbel weiße Perilla, Lärchensamen und
jenen Samen der beim Aufschneiden der
Fichtenzapfen herausfiel sowie Hanf, der
aber sehr bald reduzierl wurde.

Die Fichtenzapfen wurden deshalb gevier-
telt, um sie transporlabler zu machen und
den Zugriff auf die Samen zu erleichtern.
Ganze Fichtenzapfen wurden wegen ihrer
Unhandlichkeit bald nicht mehr beachtet.
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Die weißen Maden der Fichtenzapfenmot-
te wurden mit Vorliebe verzehtlt, wogegen
Mehlwürmer überhaupt nicht angenommen
wurden.

Bindenkreuzschnäbel nehmen aber auch
sehr gerne die Zapfen von Douglas- und
Serbischen Fichten und vor allem Lärchen-
zapfen, wenn diese vorhanden sind.

Um auf die Buchstaben zurückzukom-
men, die ich auf die Käfige geklebt hatte:
Ich habe während der Quarantänezeit die
Vögel nebeneinander gestellt und zwar so,

daß ein Männchen zwischen den Weibchen
stand und dabei so nahe, daß sich die Gitter
der Käfige berühr1en. So konnte man be-
obachten, ob ein Anbetteln oder ein Strei-
ten stattfand.

Nach einigen Tagen bettelte das erste
Weibchen nach Futter und das Männchen
antwortete auch gleich. So habe ich an die
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sen beiden Käfigen den gleichen Buchsta-
ben, also ein A angebracht.

Bei den anderen Vögeln tauschte ich die
Käfige, so daß jeder Vogel wieder einen
neuen Nachbarn hatte. Wenn sich rvieder
zwei Vögel anbettelten - ein richtiges Füt-
tern mit hervorgewürgten Futterkügelchen
war zwar noch nicht zu beobachten - wur-
den wurden wieder Buchstaben angebracht,

diesmal also zwei B. Bei den Kreuzschnä-
beln geht die Paarbildung meines Erachtens
vom Weibchen aus, das sich den Parlner
selbst aussucht.

So konnte ich die Quarantänezeit für die
Paarzusammenstellung nützen. Nach der
zweiwöchigen Quarantäne setzte ich die
vermeintlichen Paare in eine Voliere (2 x 2
x 3 Meter), jedes Paar in eine eigene. Diese
Volieren wurden dicht mit Fichtenreisig
ausgekleidet und es wurden viele natürli-
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che Möglichkeiten für den Bau eines Ne-
stes geschaffen, auch künstliche, nämlich
selber gebaute Drahtnester. Nistmaterial
wurde noch keines gereicht. Die drei ver-
bliebenen Paare harmonierten sehr gut und
es sah aus wie Liebe auf den ersten Blick,
wobei ein regelmäßiges Füttem der Weib-
chen zu beobachten und keine Streitigkei-
ten zu sehen waren. Das Badebedürfnis ist
sehr groß. Dem muß täglich Rechnung ge-
tragen werden. Als Badetassen verwende
ich Blumentopfuntersetzer und zwar einen
großen, in dem ein kleiner steht. Dieser wird
mit Wasser geflillt, der große Untersetzer
ftingt das überlaufende Wasser auf und so
bleibt der Volierenboden schön trocken.
Feuchtigkeit auf dem Boden (der bei mir
aus Sand besteht) fordert die Bildung von
Schimmelpilzen.

Die Fichtenäste wurden intensiv benagt
und die Knospen sofort ausgebrochen und
verzehrt. Sepiaschalen wurden ebenfalls
gerne angenommen. Das Trinkwasser wur-
de nach wie vor mit Vitacombex V und pro-
polistinktur angereichert. Der Kot der Vö-
gel festigte und normalisierle sich bereits
in der dritten Woche. Kotuntersuchungen
ergaben keine Parasiten.

Am 25.12.98 beginnt ein Weibchen zu
singen; am 31.1.99 fangen auch die Männ-
chen mit dem Singen an (nur leiser Gesang
wird vorgetragen). Meine Bindenkreuz-
schnäbel sind sehr neugierig und relativ
zahm.
Mit Ende Jänner setze ich die Propolis-

kur ab und reiche nur mehr reines Trink-
wasser und Schnee. Außentemperatur -5o
C. Am liebsten beschäftigen sich meine
Bindenkreuzschnäbel mit dem Ausklauben
der Fichtenzapfenvierlel.

16.2.99 Schnee, Temperatur -12'. Die
Männchen singen schon lauter, besonders
bei der allmorgendlichen Fütterung. Jetzt
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gebe ich reichlich Nistmaterial, trockenes
Moos, kleine Fichtenreiser, Scharpie,
Baumwollwatte, Tierhaare.

Plötzlich ist in einer Voliere das Ver-
schwinden von Nistmaterial zu bemerken,
ohne daß sich das Weibchen dabei beob-
achten läßt.

Kontrolle in der Voliere! Keines der
kilnstlichen Nisthilfen wurde benutzt. Da
entdecke ich ein frei gebautes dickes Nest
auf einem dichten Fichtenast. Da das Nest
zwar sehr schön gebaut wurde, aber etwas
wackelig im Geäst hängt, unterstütze ich es
mit einem Drahtkörbchen, sodaß es nicht
mehr unter dem Gewicht der heranwach-
senden Jungvögel herunterfallen kann. Am
25.3.qq ist das Nest fertig.

Am 26.3.99 wird beim Fichtenästewech-
seln das Weibchen im Nest sitzend ange-
troffen. Es verläßt dieses soforl schimpfend.
Eine Nestkontrolle unterbleibt vorerst, um
das Weibchen nicht zuvergrämen und den
Bruterfolg nicht zu geführden. Nun wird nur
mehr alle drei Tage die Voliere zum Füt-
tem betreten.

28.3.99 Das Weibchen bnitet fest und
verläßt auch nicht beim Füttern durch den
Pfleger das Nest. Ich beobachte es nur aus
den Augenwinkeln und ignoriere das Nest
völlig. Das Männchen nimmt am liebsten
Fichtensamen, abernichtjene mit den Flug-
blättchen, die beim Zerschneiden der Fich-
tenzapfen anfallen. Beliebt sind auch peril-
lasaat, welche in einer eigenen Schale ge-
reicht wird, und Kiefemsamen. Das Zerle-
gen der Fichtenzapfenviertel ist dem Männ-
chen zu mühsam und es ginge zu langsam.

Ostersonntag: Die erste Brutwoche ist
ohne Probleme vergangen. Das Weibchen
verläßt das Nest nur mehr zur Kotablage
und um Wasser aufzunehmen. Das Nest be-
findet sich in einer Höhe von zwei Metern.
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6.4.99: Um 17.15 llhr verläßt das Weib_
chen das Nest, eine Nestkontrolle ergibt 5
Eier. Das Nest ist sehr schwer einzusehen.
Das Weibchen läßt sich vom Männchen tre_
ten, ob richtig oder nur symbolisch ist nicht
sicher. Nach l8tägiger Brutzeit führe ich
eine Nestkontrolle durch, ob und wie viele
Junge geschlüpft sind.

Das Weibchen läßt sich nur widerwillig
vom Nest wegdrängen. Ein Blick hinein
ergibt 5 unbefruchtete Eier. Die Enttäu_
schung ist groß. Aber es istja auch schon
ein Erfolg, wenn überhaupt ein paar Bin-
denkreuzschnäbel zum Brüten kommt.

Die Voliere wird komplett gereinigt, eine
neue Fichte eingebaut und dicht mit Fich_
tenästen ausgesteckt. Das alte Nest wird
wieder an die Stelle gehängt, wo es war.
Nun wird wieder neues Nistmaterial ge_
reicht.

18.4.99: Das Weibchenbeginnt mit einem
neuen Nest, welches aber unbenutztbleibt.
Ein drittes Nest wird gebaut, auch wieder
frei und ohne Nestunterlage, die beiden
Nester sind wunderschön und nicht schlam-
pig gebaut.

Das dritte Nest befindet sich in ca. 1,50
Metern Höhe auf einem dicken Fichtenast.
Es wird von mir wieder sicherheitshalber
mit einem Drahtkörbchen unterstützt. Das
Weibchen legt drei Eier und bnite t 77 T age.

Eine Nistkontrolle am 9.5.99 ergibt drei
Jungvögel mit einem dunkelgrauen Dunen-
kleid. Die Jungvögel sind schon 3 bis 4 Tage
alt. Das Weibchen sitzt liebevoll auf den
Jungvögeln. Die Außentemperatur beträgt
18 bis 20'. Der Kropf der Jungen ist prall
geflillt, obwohl ein Füttern durch das Männ-
chen eigentlich nie beobachtet werden kann.
Mehlwürmer werden vom Männchen plötz-
lich im Akkord verzehrl. Fichtenzapfen
bleiben fast unbeachtet, nur der herausge-
fallene Fichtensamen wird angenommen
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dazu weiße Perilla und Knospen von Na_
delholzzweigen. Wozu das zweite Nest se_
dacht war, womöglich für eine dritte Bät,
um keine Zeit zl verlieren? Es wird sich
herausstellen.

11.5.99: Die Jungvögel werden mit 3,2
mm Ringen beringt, die mir ein guter
Freund mit Federn getamt hat. Die Ringe
sind so von den grauen Jungvögeln nicht
zu unterscheiden.

13.5.99: Die kleinen Bindenkreuzschnä_
bel sind 7 Tage alt und wohlauf, die Feder_
kiele brechen durch, das Wachstum der
Jungvögel schreitet sehr schnell voran.

20.5.99: Die Jungen sind 14 Tage alt, die
Fichtenzweige in meiner Voliere müssen
unbedingt erneuert werden, da die Nadeln
zu stark abfallen und dadurch die Junsvö-
gel geftihrdet sind. Das Nest wird h.ä,rs-
genommen, die kleinen Bindenkreuzschnä_
bel haben kaum noch platz darin, daher
entferne ich etwas Nistmaterial, um die
Nestmulde wieder tiefer und größer zu ma_
chen. Dabei kontrolliere ich gleich, ob die
Ringe noch an den Beinen sind. Alles in
Ordnung! Beide Elterleile sind sehr aufge_
regt und protestieren energisch.

Die alten Fichtenzweige werden entfemt
und durch frische ersetzt, das Nest wird
wieder auf dem alten platz befestigt. Die
Altvögel machen keine probleme und füt_
tern brav weiter. Probeweise verfiittere ich
Drohnenlarven (Bienenlarven), die aber
verschmäht werden, da sie sich nicht be_
wegen. Mehlwürmer werden bevorzugt und
die Chitinhülle seines Inhaltes entleert.
Auch das Weibchen nimmt jetzt immer
mehr Mehlwürmer auf.

24.5.99, Pfingstmontag; Die Jungvögel
verlassen das Nest im Alter von l g Tagen,
kletternd und unter Zuhilfenahme der Flü-
gel erklimmen die Jungen den Wipfel mei-
ner eingebauten Fichte. Beide Altvögel sind
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1,2 Bindenkreuzschnähel

sehr aufgeregt. Kommt jemand der Voliere
zunahe, erlönt sofort ein Warnruf.

5.6.99: Im Alter von 30 Tagen beginnen
sich die Schnabelspitzen zu kreuzen. Inten-
sives Flügelschlagen und starke Bettellau-
te veranlassen die Altvögel zum Füttem der
Jungen. Auch Aste und Rinde werden schon
heftig benagt und die Kleinen sind schon
sehr entdeckungsfreudig.

9.6.99: Die Jungvögel nehmen schon selb-
ständig etwas Perillasaat auf. Mehlwürmer
werden nicht mehr beachtet. Eine weitere
Brut wird nicht mehr begonnen, vermutlich
ist dem Weibchen der Standorl des zweiten
Nestes zu unsicher. Deshalb hat es wahr-
scheinlich das dritte Nest gebaut.

26.6.99: Die Jungvögel sind 51 Tage alt,
zerlegen schon selbständig Fichtenzapfen-
viertel, entrinden die frischen Fichtenäste
und klettem emsig im Geäst herum. Alles

AVW 9/99

Foto: Friedl Wasserer

wird nach der typischen Manier der Kreuz-
schnäbel benagt.

Ein Jungvogel ist heller gezeichnet, be-
sitzt einen fahlgelben Kehlfleck und übt sich
auch schon im leisen Gesang, die anderen
beiden Jungvögel sind erheblich dunkler
gefirbt, vermutlich ein Männchen und zwei
Weibchen. Ich hoffe, daß sie auch die Ju-
gendmauser sehr gut überstehen und der
Grundstein für eine neue Zuchtgruppe ge-
legt wird.

Bei den anderen beiden Paaren kam es

zwar zu einem Herumtragen von Nistma-
terial durch die Männchen, aber die Weib-
chen kamen leider nicht in Brutstimmung.
Der Versuch, die Paare während des Fnih-
jahres auszutauschen, endete mit einer hef-
tigen Streiterei.

Also beließ ich die Paare, wie sie waren
und hoffe aufdie nächste Zuchtsaison 2000.
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